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das Mainzer Abkommen .
Paris , 9. Dez . Nach einer Havasmeldung

£» 2 Brüssel soll in einer Unterredung mit dem
Mkenminister Jafpar der belg . Chefingenieur
'>n Ruhrgebiet , Hannieart , erklärt haben , daH
?»s Mainzer Eisenbahnabkommen bereits irirk -
wm geworden sei und sich im Lause der kommen¬
den Woche voll answirken werde . Desgleichen

wie Hannieart behauptet , die Lebens -
?Uttelversorgung der Ruhrbevölkernng gewähr -
eistet sein .

*
Aus den Abmachungen zwischen den Bertre -

!^ >i der Reichsbahnverwaltuug und der Regie
fitn weiter folgende als allgemein interessierend
« rausgehoben :
^ Die ReichSbahnverwaltung betreibt folgende
^ trecken durch die besetzten Geriete :
^ Tortmud - Ost einschließlich bis Dortmund -
Aich,- Tortmund Süd einschließlich bis nach
Hengstey und Hagen —Eckesey über Hörde —
Hacheney einschließlich nach Löttringhausen ein -
Wteßlich und Herdecke einschließlich : Lünen -
zvrd ausschließlich nach Lüdinghausen : Lünen -
? üd ausschl . nach Hamm : Dortmund -
^ auptbahnhos ausschließlich nach Scharn -

einschl und Hamm : Dortmuud - Düd einschl .
"ach Dortmund —Brackel einschl . n Unna —iiö *
^ üoborn : Hörde —Hacheney einschl . nach Hörde
lischt . ; Aplerbeck einschl . und Schwerte : Hattin -

ausschl . uach Schee : Kupserdreh auSschließl .
^ >ch Lagenberg : 'Ratingen - Wcst ausschl . nach
Wülfrath : Düsse ldors Hauptbahuhof
°Usjchl. nach Düsseldorf —Gerresheim einschl . :
Honsdorf ausschl . nach Siegburg einschl . und
Vennes einschl . : Montabaur ausschl . nach Wal -
?>ervd einschl . und Westerburg : Eschhosen aus -
Mießlich nach Wcd ar : Frankfurt nach
x°lnbnrg : Höchst ausschl . nach Frankfurt über
« lock Nieder Wald und über Nied einschl . und
Griesheim bei Frankfurt einschl . : Goldstein ein -
'Mießlich nach Biebesheim einschl . : Griesheim

T a r m st a d t einschl . nach Goddelan -Ersel -
^.

°n einschl . : Neu -Isenburg einschl . nach Arhet -
" Pen einschl . : Röderheim nach Cronberg .

Tie Strecken im B r ü ck e n k o p s 5k e h l . un -
der Voraussetzung , daß , wenn die Regie

entsprechenden Antrag gestellt , der Bahnhof
^ e h l sausfchl . Bahnhof Kehl Hafen ) in g e -
2 « i 11 scha f tIiche Bcnntzung genommen
? ird , und daß die französischen Bahnen ihre
, Rekten Binnentarife bis und von diesem Bahn -
J° f anwenden können .

Die Regie behält sich Durchlauf ihrer Züge
folgenden Strecken vor : Troisdorf nach Hen -

Höchst nach Frankfurt : Groß - Gerau nach
^ vrms : Goddelau -Erselben nach Darmftadt .

Der Bedarf und der verfügbare Bestand an
^ agen Material im Ruhrbezirk wird durch

Wagenamt der Regiedirektion in Essen dem
^ rt eingesetzten Berbindungöbeaniten bekannt -
Weben . Abgesehen von diesem einzelnen
Punkte wird an den allgemeinen vor dem 11 .
Januar 1928 in Straft gewesenen Grundsätzen" , r die Wagenversorgung für dieses Gebiet
"^chts geändert .
j. Dic Lokomotiven und das im Dienste der
^.' lenbahnregie stehende Zngpersoal dürfen auf

le von der Reichsbahn betriebenen Strecken
Ergehen und umgekehrt . Jedoch darf Zuaper -

" al , das früher der deutschen Verwaltung
. ' cht angehörte , bis aus weiteres auf den von

Reichsbahn betriebenen Strecken in den un -
. letzten Gebieten dienstlich nicht fahren . Der Lo-
Emotiv - und Zugperfonalmechfel wird auf den
Dunklen erfolgen , die hierfür geeiget und im
^ Jenseitigen Benohmen in möglichster Nähe

1 Grezpnnkte gewählt sind .
>̂ ür die Beförderung vom besetzten Gebiet

dem unbesetzten Gebiet und umgekehrt wer -
j? " die Fr a ch t e n von der Bersandbahn stets

Frankatur und von der Empsangsbahn in
Überweisung berechnet . Kosten für zollamt -

che Beliandiung : Berwiegnng . Auspacken , Ein -
ackey usw . werden durch die Bersandbahn ver -
^chnet.

Unterzeichnung des Mainzer Abkommens
keine rechtliche Anerkennung der Regie.

^
•&ern « . 0 . Tez . Die Reichsregierung hat zwar

von den Vertretern des Reichsverkehrsmini -
^

° Numg in Mainz am 1 . De ? ember unterzeich -
Niederschrift aenehmiat . aber zur Währung

b Rechte des Deutschen Reiches wird der Bor -
Bö> Q 1 1 ausrechterhalten . daß in der Verein -
t „V ' ttfl zwischen Reichsbahn nnd Regie i n
y

' Ner Weise die rechtliche Anerken -
^ ^ er Regie erblickt werden kann .

Ausdrücklich wird nochmals hervorgehoben , daß
d

° Genehmigung der Niederschrift erfolgt , um
t.

'" Verkehrs - und Wirtschaftsleben der beteilig -
^

"
^

Gebiete die Möglichkeit zur Entfaltung zu

einem Schreiben an die französisch -belgische
^ '

^ bahnregie erklärt der . Reichsver -
^ r s m i n i st e r u . a . :

>ir » mich mit Rücksicht auf die mir ob -
^ aende Treueverpflichtung gegenüber meinem
Atonal , aber auch aus Gründen einfachster

^nfchlichkeit gezwungen , zu erklären , daß die

im Rahmen des moäu « vivendi getroffene Re -
nelung mir nur in der sicheren Erwar -
tung möglich erscheint , daß zugunsten der Ein -
gekerkerten nunmehr von der Möglichkeit
der Begnadigung großzügig Gebrauch gemacht
wird und daß die Ausgewiesenen nebst
ihren Angehörigen unter Aufhebung der Be¬
schlagnahme des Privateigentums die Erlaubnis
zur Rückkehr in die Heimat erhalten ohne Rück -
ficht darauf , ob sie Aussicht haben , von der Re -
gie eingestellt zu werden oder nicht . Außerdem
kann ich die Forderung nicht fallen lassen , daß
die Reichsbahnverwaltung in keiner Weife ge-
hindert wird , den im beseiten Gebiet wohnen -
den , aber von der Regie nicht eingestellten Eiien -
bahnpersonal die ihm nack den deutschen Bor -
schritten rechtlich zustehenden Gebnhrnisse aus -
zuzahlen .

Erleichterungen für den Verkehr
Paris , 10 . Dez . Einer HavaSmelduug aus

Koblenz zufolge hat die Rheinlandkommifsion
beschlossen , eine Anzahl von einschränkenden
Maßnahmen rückgängig zu machen , die in der
Zeit des passiven Widerstandes getroffen worden
sind . Vor allem sei zurückgezogen worden die
Verordnung über die Einschränkung des Stra -
ßenbahnverkehrs , gewisse Einschränkungen deS
Lastautoverkehrs , sowie die Verpflichtung der
Gemeinden zur Ueberwachung der Eisenbahn¬
übergänge auf ebener Erde . Die neuen Ver -
Ordnungen gehen Hand in Hand mit denen , die
die militärischen Befehlshaber im Rnhrgebiet er -
griffen haben .

Die Kohlenförderung .
Berlin , !) . Dez. Nach einer Havasmeldung

aus Düsseldorf ist die Kahlenförderung der Berg -
werke im Bezirk Aachen in der vorigen Woche
um 20 Proz . gestiegen . Aus der Grube Dahl -
busch hat sich die Förderung innerhalb 14 Ta -
gen verdoppelt . In den Kokereien des Konzerns
StinneS seien lk>0 Hochöfen wieder in Vetriev
ge 'etzt worden , ferner 80 Oese » bei Harpener ,
70 bei Hösch und 00 auf der Grube Moni Cents .

Umbildung des kcchlensyndlkates.
Berlin . 9 . Dez . Die gestern in Essen versam -

melten Mitglieder des Rheinisch - Westfülischen
Kohlensyndikates has-en sich mit der Umbildung
des Syndikates in die neu zu gründende „Ver -
teilungs - und Verkaussvereinigung für Ruhr -
kohlen A . -G . in Essen " einverstanden erklärt .
Diese neue Gründung soll Geltung haben , wenn
90 Proz . der int alten Syndikat vereinigte »
Zechen bis 14 . Dezember den neuen Vertrag
unterschrieben haben . Die neue Organisation
soll bis 31 . März 1925 gelten .

Paris zur Teilung der Leute bereit .
Paris , 9. Dez . Das „ Echo de Paris " teilt mit ,

daß die französische Regierung dem englischen
Kabinett am 30. November Vorschläge zur Be -
teiligung an der Ausbeutung der rheinisch -
westfälischen Zechen und Eisenbahnen ,
sowie an dem finanziellen Ergebnis der Ruhr -
('e -evung gemacht hat . Auf dieses Angebot
scheint bisher keinerlei desinitive Entscheidung
Englands erfolgt zu sein . <„F . & ")

Die Geldquelle der Separa¬
tisten.

Berlin , 10 .Dez . In einem Duisburger Tele¬
gramm der „Berl . Mvntagspost " werden Au -
gaben über die finanziellen Hintergründe der
Separatistenbewegnng gemacht . In einer Ver -
tranensmännerversammlung des Matthesschen
Kampfkabinetts , das nach der Uebersiedelung

. Dortens nach Ems stattfand , hat der Sozialkom -
missar Dietz Angaben über Kredite beziehnngs -
weife Zahlungen gemacht , die Dorten erhalten
hat . Danach soll Dorten täglich 35—40 000
Franken bei dem Oberkommissar Tirard in Kob -
lenz angefordert und auch erhalten haben .

Gegensätze zwischen Rom und Paris .
Paris . 9 . Dez . Havas stellt offiziös fest, daß

die Forderung der italienischen Negiernnt ?, bei
der Regelung des Statuts von Tanger znge -
zogen zu werden , von der französischen Regie -
rung abgelehnt worden ist-

Der Uebern -achungsausschutz.
Berlin , 9 . Dez . Der lSgliedrige Ausschuß , der

bei dem Erlaß von Verordnungen auf Grnnb
des Ermächtigungsgesetzes vertraulich gehört
werden muß , hat sich gestern abend konstituiert
und

^ hat zu seinem Vorsitzenden den Fraktions -
Vorsitzenden der Deutschen Bolkspartei , Dr .
Scholz , ernannt . Die Deutsche Volkspartei
ist weiter durch den Abg . v . BrüningHaus ver -
treten . Von der Sozialdemokratischen Partei
gehören dem Ausschuß an Abg . Müller - Fran -
ken, Bender , Dr . Herbst und Steinkopf . Von
den Deutschnationalen wurden Hergt und
Schulze -Bromberg , vom Zentrum wurden
B e ck e r - Arnsberg , Alleeotte und Korthaus be-
stimmt , für die Demokraten Koch und Delins ,
für die Bayerische Volkspartei Türmer - Franken
und für die Kommunisten der Abg . Bartz . Der
löer -Ausschuß wird bereits am Dienstag zu -
sammentreten , um sich mit der Verordnung
über den Beamtenabbau zu beschästigen .

Ein deutsch -amerikanischer
Handelsvertrag .

London , 9 . Dez . Ein neuer Handelsvertrag
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch -
land ist gestern von Staatssekretär Hughes und
dem deutschen Botschafter Wiedfeldt unterzeichnet
worden . Ter Vertrag , der an die Stelle des
während des Krieges außer Kraft gefetzten
Trusts tritt , soll dem Senat baldigst zur Rati -
fizierung unterbreitet werden .

Aach den englischen Wahlen .
Lond-' n , 9 . Dez . Tic gegenwärtige politische

Lage wird von politischen Kreisen in die Worie
„ dichtester Londoner Nebel " zusammengefaßt .
Man rechnet mit dem baldigen Rücktritt Bald -
wins . Gewisse Kreise erklären eine Koalitions -
regieruug der liberalen und konservativen Par -
teien für viel möglicher , ajD eine Koalitions -
regierung zwischen der Arbeiterpartei und den
Liberalen . Von dieser Seite wird eine Re -
giecuug mit Lord Derby als Premierminister ,
Asquith als Führer des Unterhauses und Lloyd
Georges als Außenminister angeregt , während
von der anderen Seite mit der Möglichkeit ge-
rechnet wird , daß der König Ramsen Macdonald
auffordern wird , eine Regierung zu bilden , deren
Uebernahme die Arbeiterpartei nicht abgeneigt
sein soll . In diesem Falle käme eine Koalition
zwischen der Arbeiterpartei und den Liberalen

glicht zustande , sondern nur eine Art von Zu -
lammenwirken in gewissen Fragen , in denen sich
die beiderseitigen Programme decken. Zusam -
meufasiend kann gesagt werden , daß unter den
gegenwärtige » Verhältnissen die Aussichten sür
irgend eine Koalition gering sind , nnd daß bei
einem Regierungswechsel die Arbeiterpartei be-
ziehungsweise die liberalen eine Politik ver -
solgen würden , die ihnen die Zustimmung der
Mehrheit des Hauses sichere .

Paris , 9 . Dez . M a e d o n a l d , der Führer
der englischen Arbeiterpartei , er -
klärte dem Sonderberichterstatter des „Matin " ,
er könne nicht verschiveigen , daß augenblicklich
das englische Volk Fr unfrei ch gegenüber
nicht günstig gesinnt sei . Es wäre eine
Kleinigkeit , die öffentliche Meinung in Groß -
britannien gegen Frankreich auszuhctzen . Er
wünsche , daß die führenden Politiker Frankreichs
sich davon überzeugen , daß Frankreich durch
freundschaftliche Verhandlungen einen Versuch
macheu müsse , zu einem Einverständnis zu ge-
laugen . Die Frage , die in kürzester Zeit ge-
stellt werden würde , sei die der französischen
Schuld gegenüber Großbritannien . Alle sran -
zösischen Statistiken zeigten , daß Frankreich ge^
deihe . Das englische Volk frage sich deshalb ,
warum es nicht bezahle , was es schuldig sei , da
die Engländer doch ihre Schuld bei den Ver -
einigten Staaten beglichen . Frankreich könne
sich rühmen , keine Arbeitslosen zu haben : es
scheine aber , daß es sich nicht Rechenschast davon
ablege , daß England nicht so glücklich sei . In
England glaube man . daß Frankreich kein
offenes Spiel treibe , daß es eine als
egoistisch empfundene Politik verfolge . Gewisse
Reden Poinearös häiten den schlechtesten Ein -
druck auf das englische Volk gemacht . Es gäbe
kein Volk auf der Welt,

' mit dem man befreundet
bleiben könne , wenn man mit ihm nicht einig
sei . Nach Ansicht der englischen Arbeiter sei
das Ruhrunter nehmen Frankreichs
vollkommen unannehmbar . Wenn
Frankreich die Entente ausrechterhalten wolle ,
müsse es England einen Schritt entgegenkommen .

Pariser Stimmen über die englischen Wahlen .
Paris . 9 . Dez . Ein Teil der Pariser Presse ,

vor allem der nicht zur Regierungspartei zu
zählenden Blätter setzt die Erörtekung über den
Aussall der englischen Wahlen fort. Tardieu
schreibt im „Ecko National " : .Leine von den
Koalitionen , von denen man spricht , verspricht
für Frankreich , wie ich befürchte , etwas Gutes .
Es führt zu nichts , wenn man den Kopf in den
Sand steckt , um nichts zu sehen . Das sran -
zösifch- englifche Verhältnis ist seit langem heikel .
Es müßte geradezu ein Wunder geschehen , wenn
die Schwierigkeiten nicht morgen noch größer
würden .

" Jouhaux sagt im Gewerkschaftsblatt
„Le Peuple " : Das englische Volk wünscht Lö-
sungen : welches auch immer die kommende Re -
gierung sein mag . sie muß dem Rechnung tragen .
Inwiefern kann das französischen Interessen
schaden ? Wir glauben , daß die Konferenz statt -
finden wird . Es kann also sein , daß diese ohne
Frankreich zusammentritt , wenn die Opposition
unserer Ragierung bestehen bleibt . Dann wür -
den wir zur vollständigen Isolierung gelangen :
aber die Reparationsfrage wird vielleicht endlich
aus der Sackgasse herauskommen , in die sie sich
verfahren hat . Die französischen Interessen ha -
ben hierbei nichts zu verlieren ." Jouhaux hofft ,
daß die französische Politik angesichts der politi -
schen Lage in England die Gelegenheit zu nutz -
bringendem Nachdenken finden werde .

Der sranzösische Wieder-
ausvanilandal.

Der Handel mit Entschädigungsansprüchen . —
Das hochtteiben der Schadensschützungen als

Geschäft .
PoinearS wird nicht müde , immer wieder der

Welt die „zerstörten Gebiete " ins Gedächtnis
zurückzurufen , und dabei zu verkünden , daß
Frankreich feinen eigenen Bürgern schon über
100 Milliarden Franken für Kriegsfchädcn „vor -
geschossen" hätte , eine Summe , die eigentlich
Deutschland zu bezahlen habe , das sich jedoch bös -
willig seinen Verpflichtungen entziehe . Wie sehr
demgegenüber Frankreich Veranlassung hat , die
Wahrheit über die „zerstörten Gebiete " zu ver -
tuschen , mag aus folgender Betrachtung hervor -
gehen , die dartun wird , daß die „zerstörten
Gebiete " — der größte Korruvtions -
herdderWelt sind !

Maßgebend für die Entschädigung aller durch
den Krieg Betroffenen ist das Gesetz vom
17 . April >919 . Es stellt eine Regelung dar , mit
deren Hilfe der sranzösische Staat den Geschä¬
digten Millinrdengeschenke in den Schoß wirft .
Die gesetzliche Entschädigung reicht durchweg
nicht nur atts , um anstelle eines alten ein neues
Haus gleicher Art zu errichten , sondern sie er -
lanbt weiterhin anstelle einer veralte -
t e n die m o d e r n st e Anlage der Welt
zu setzen . Diese Gewinnmoglichkeiteu sinden
einen markanten Ausdruck in dem Handel
mit Entschädigungöansp r ü ch e n . von
dem zahlreiche Büros leben . Biel zu wenig be-
kannt ist , daß niemand ander » als Po i n ca r e
diesen Handel einen „ icsnäsie abominabl ? " ge
naunt hat . Trotzdem geht dieser Handel noch
beute weiter . Auch für Vorräte und
Waren iu e r d e n A u s b a u z u s ch l ä g e g e -
währt , was in der Praxis ' daraus hinausläuft ,
daß der Staat den Eigentümern Kriegegewinne
über Kriegsgewinne zwhlt . Diese „Freigebig -
fett " hat dem Staate bereits viele Milliarden ge -
kostet . Die Grundpreise von 1914 , die
als Basis der Entschädigung dienen , sind vom
Staate v i e l z u h o ch a n g e s e tz t . Die F e st -
setzung selbst hat in zahlreichen Fällen zu
betrügerischen Manipulationen ge
führt . Die Korruption ist derart , daß in der
Kammer ein Gesetzentwurf zwecks Nachprü -
f n n g aller K r i e g s e n t f ch ä d i g n » g e n
über 100 000 Francs eingebracht w o r -
d e n i st . Jedoch über die Mehlzahl der Eni -
fchädiaungsanfprüche ist bereits entschieden —
und die geforderte N a ch p r ü fu n g vom
Parlament trotz besonderen Antrages ab -
gelehnt worden — was bedeutet , daß die ver -
schleuderten Summen nicht zurückfließen wer¬
den . Die Höhe dieser Summen ist wesentlich
mitbestimmt durch betrügerische A n m e l -
d nn gen der Geschädigten . Sogar Ge -
sellsuiaften haben sich gebildet , die
nnr das Ziel verfolgen , die Eni -
schädignngen in die Höhe zu treiben
— selbstverständlich für entsprechende „ Ent¬
schädigung "

. Für seine „Korrekturen " ließ sich
beispielsweise der ,L? erband der Geschädigten "
im Departement Nord Vergütungen »von
400 000 bis 1 Million Francs bezahlen "

. Der
Verband „arbeitet " auch danach , brachte er es
doch fertig , beispielsweise die Anforderung sür
ein Haus in Tourcoing , für das der Besitzer
80 000 Francs Entschädigung gefordert hatte ,
ans — 780 000 Francs zu erhöhen . Ein u n e r -
hörter Schwindel wird weiterhin mit den
sogenannten „ Boiu de cessions "

, d . h . Abtretungs¬
urkunden getrieben . Es muß schon weit damit
gekommen sein , wenn die Regierungsdenkschrift
zum Budget 1923 diese Zessionen als „ cession8
<le pure speculation

"
bezeichnet .

Es versteht sich am Rande , daß der Apparat ,
der staatliche Gelder in diesem Ausmaße ver -
schleudert , ein Heer von Beamten besoldet ,
das zum allergrößten Teile völlig überflüssig ist.
Sämtliche beteiligten Privatleute
haben sich ungeheuerlich bereichert
durch Staatsgelder . Namentlich die
dortige I n d u st r i e bat ihre Anlagen in
weit vollkommenerer Weise wiederaufgebaut ,
als sie vor dem Kriege bestanden hat . Der
Statistiker Edmond ' Akichel hat im Iunihest des
„ Journal de Ia Soci6te de Statistique de Paris "

festgestellt , daß , während 1913 jede Fabrik in
den „zerstörten Gebieten " eine durchschnittliche
Damvsikiaschinenkraft von 85 kw hatte , 192 0
die Durchschnittsmaschinenkraft 126 kw betrug .
Ganz allgemein kann man sagen , daß nicht nur
die besetzten Gebiete , sondern die Industrie ganz
Frankreichs in dem . Wiederaus bau "

ihr lohnend st es Geschäft gefunden
hat . von dem sie jeden Konkurrenten fern zu
halten gewußt hat .

In dieser Verbindung wolle man sich daran
erinnern , wie Frankreich seit jeher jede
Mitarbeit Deutschlands am „Wieder -
ausbau " der „zerstörten Gebiete " zuschanden
gemacht hat 1919 lehnte es die von nns an -
gebotenen 100 000 Goldmilliarden ab . ES lehnte
gleichfalls die wiederholten Angebote der deut -
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fdjttt Gewerkschaften ab . Und ebenso haben es
die französischen Industriellen verstanden , die
Ratifizierung des Wiesbadener Abkommens zu
hintertreiben . Teutschland bot 40 009 Holz¬
häuser — nicht ein Dutzend nahm Frankreich an .
Die franzöfische Industrie wollte
sich den Wiederaufbau als gewinn -
bringendes Geschäft für - Iahrzehnte
sichern , und die französische Politik
die „offene Wunde " m ö g l i ch st lange
offen halten — mochte auch beispielsweise
der obengenannte „Verband der »Geschädigten "
Einnahmen habe » . die sich nach dem Zeugnis des
Abg . Jnghls auf „H u u d e r t e v o n M i l l i o -
n e n Kranken " beliefen .

Ans all dem geht hervor . Itft Poincares Be¬
hauptung , Frankreich „ ruinlere " sich , weil
Deutschland nicht zahle , eine bewußte Irre -
s ü h r u u g der We l t m e i n u n g ist : die ver -
schwenderischen Ausgaben Frankreichs an seine
Bürger fließen nämlich zum allergrößten Teil
in feine Taschen zurück , da die Spareinlagen der
so reichlich beschenkten französischen Staats -
bürger zu 7io in französischen Staatspapieren
erfolgen !

Aus lZaSon
X Singen a . 4>., 10. Dez . Nachdem die Alu -

miniumwalzwerke schon seil einiger Zeit
dazu übergehen konnten , den Vollbetrieb wie -
der aufzunehmen , ist nunmehr auch in den F i t-
tings - Werken und bei der Firma Maggi
möglich geworden , die Arbeitökürzung auf ein
Mindestmaß zu beschränken , so das , hier die Zahl
der Kurzarbeiter von 2000 auf 800 herunter¬
gegangen ist . Auch die Zahl der Nollerwerbs -
losen konnte von 300 auf 230 reduziert werden .

= Schwenningen . 10. Dez . Die achtiährige
Gertrud Kipp , der anläßlich der hiesigen Un -
ruhen beide Oberschenkel durchschossen wurden ,
ist jetzt ihren Verletzungen erlegen .

— Mannheim , 10 . Dez . Ein der Firmt H .
Gräsf gehörender offener Holzschuppen , worin
eine größer Menge Preh -Stroh , Kohlenstaub ,
Gerüststannen und dergl . lagerte , geriet vermut -
lich durch Unvorsichtigkeit dort nächtender Ob -
dachloser in Brand .

klus öemGtabtkreise
Bürgermeister de Pellcgrini f .

In T r i b e r g ist plötzlich im Aller von
öl Jahren der dortige Bürgermeister de Pelle -
grini g e st o r b e n . Bielzusrllh ist damit ein
Mann dahingegangen , der mit der Verkehrs -
fache des basischen Landes eng verwachsen war .
Er hat sich um diese Verdienste erworben , die
unvergänglich sind . Lange Jahre im Borstand
des Badischen Berkehrsverbandes hatte er es
verstanden , ideale Aufassung nnd kaufmännisch «
lleberlegungen miteinander zu verbinden . Als
Schriftsteller und Schilderer des schönen badi -
schen Landes hat er sich ein dauerndes Denkmal
in dem „Badischen Ber ? ehrsbnch " und versclne -
denen anderen Werken gesetzt . Aus diesem
Buch spracht die ganze empfindsame Seele eines
Manns , der die Heimat über alles liebt . Zu
diesem Lob und Preis der Heimat trat aber noch
eine reiche Erfahrung , die nicht zuletzt ihre
Gründe nnd Bertiefnng erfuhr in dem Ver -
wnrzeltfeiu mit einem so schönen Orte des ur -
wüchsigen Schwarzwalds , wie die Perle Triberg
es ist .

Er siellte aber die lokalen Interessen nicht vor
die allgemeinen und darf so als ein Vorbild für
Ilneigennützigkeit und Gerechtigkeit gelten . Als
Berater und Gesellschafter von herzlicher Mit -
teilsamkeit , aufrichtiger Bescheidenheit und sei-
nem Takt durste er auch zu Zeilen der Gast -
sreundschaft als ein Muster gelten . So zierten
den Verstorbenen eine Reihe von schävenswer -
ten Tugenden , die ihn für den Leiter eines be -
rühmten Gemeinwesens , von V « rkehrsorga »i -
sationen usw . recht geeignet und würdig « rfchei-

nen neben . Mitten aus fruchtbarem Schaffen
hat der Tod ihn abgerufen , den Seinen einen
tiesen Schmerz und denen , die ihn schätzten , einen
groben Berlust bereitend . Was er für Baden
und seine Verkehrsinteressen getan hat , sichert
ihm den Heiken Dank der Naturliebenden und
das bleibend « Gedächtnis im Herzen der All -
gemeinheit .

Konzert des Lehrergesanzvereins Karlsruhe .
Die Lehrergesangvereine genießen den Ruf ,mit zu den leistungsfähigsten Gefangskorporatio -

nen in dem großen Verbände der deutschen Man -
nergesangvereine zu gehören . Nicht mit Un -
recht ! Bringen doch ihre Mitglieder infolge
ihres Bildungsganges von vornherein eine be-
stimmte Form von musikalischem Wissen und
Können mit , der bei Bereinen , die sich ans an -
deren Berusskreisen zusammensetzen , nicht glei -
chermaßen erwartet werden kann . Infolge die -
ses Vorzugs können die Lehrergesangvereine
den Blick auf künstlerische Ziele richten , deren
Erreichung für viele andere Vereine ansgeschlos -
sen sein würde . Entsprechend seiner Stellung
hatte sich der Lehrergesaugverein Karlsruhe fürdas Konzert zu feinem 40. Stiftungsfest anßer -
gewöhnliche Ausgaben gestellt . Schon das Pro -
gramm zeigte in seiner Zusammenfassung eine
große Linie . Statt der sonst so häufig anzutref -
senden Vielgestaltigkeit und dadurch erzeugten
Stillosigkeit war es nur auf fünf der bedeutend -
sten deutschen Komponisten gestellt . Am Ansang
und am Ende des Konzerts stand Mendelssohn .Beidesmal mit weitausgreifenden von einem
Bläserorchester unterstützten Chören . Der hym -
nenartig . in feierlichen Akkordfolgen dahinschrei -
teude „Festgesang an die Künstler " am Eingang
und der durch die Ebenmäßigkeit seiner Pro -
Portionen und die Reinheit seiner Harmonien
klassisch anmutende „Baechuschor " aus „Anti -
gone " am Ausgang des Konzerts schloß eine fest-
ltche Stimmung ein . Den Duft feinster Klang -
poefie strömte das „Ritornell " von Rob . Schil -
mann , ein Wechselgesang von Chor und Bari -
tvnsolo aus : Der Eindruck war so packend , daß
die kleine , durch ihre Reize besonders wertvolle
Komposition vom Publttum stürmisch da eapo
verlangt wurde . Nicht minder stark war die
Wirkung des achtstimmigen „Neiterliedes " von
Peter Cornelius . Dieses blitzartig dahiustür -
wende Tonbild , mit einer fravpanten Realistik
tondichterifch geschaut und tonfetzerifch gestaltet ,kann eine so vollkommene Darstellung , wie sie
der Lehrergesangverein bot , nur von einem
Chorkörper erfahren , der geschulte Stimmen von
der erforderlichen Leistungsfähigkeit und Beweg -
lichkeit der Tongebnng besitzt , ein Chorkörver ,
dessen Glieder mit den Gesetzen der musikalische »
Tlnorie vertraut sind und der durch seine Diszi -
plin engste Fühlung mit seinem Führer hat .'̂luch das Reiterlied mußte wiederholt werden .
Die Vorstellung von den Zusammenklängen im
Kopfe jedes einzelnen Sängers war für die
Durchführung des folgenden neunstimmigen
Chores „Der alte Soldat "

, ebenfalls von Corne -
lius , Bedingung . Denn in diesem Chor ergaben
sich durch den komplizierten polyphonen Satz
Akkordfolgen von so fremder Art , die von der
sonst üblichen des Männergesanges weitab liegt .
Allmählich emporwachsend , erhob sich dieser Clwr
durch Teilung der Stimmen zu einer Ausdrucks -
gemalt , die fortreitend war . Die Ausführung
dieses ungewöhnlich schwierigen Tonsatzes dars
dem Verein wie seinem Leiter , Professor H . K.
Schmidt als eine Tat von künstlerischer Bedeu -
tuug angerechnet werden .

Der Solist des Abends war Opern - und Kon -
zertsänger Richard S ch m i d ans München . In
ihm lernte man einen Künstler kennen , der sei-
l .en sympathischen Bariton von edlem , vollen
Klange meisterlich behandelt . Man hörte von
ihm vier Lieder von Schnbert und ebensoviele
von H. Wolf . Außerdem sang er das Solo in
dem erwähnten Rilornell von Schumann . Alle
diese Gesänge offenbarten eine gesangliche und
musikalische Kultur , deren oberstes Gesetz Schön -
heit der Gestaltung ist. Es quoll aus ihnen aber

auch eine wohltuende Wärme , die für das be -
wegte Empfindungsleben des Künstlers spricht .
In eins verbunden mit der von Geist nnd Gefühl
getragenen Klavierbegleitung des Professors
H . K . Schmid boten die Sologesänge einen rei -
nen musikalischen Genuß . Das Konzert hatte
ein so zahlreiches Publikum angezogen , daß die
Festhalle dicht besetzt war . t .

Folgende Ehrungen wurden anläßlich des
40. Stiftungsfestes vorgenommen : E h r e n m i t -
glieder : die Gerren Hüfkner , Kirsch . Schu -
macher . Ziegler . Roth , Otto Fischer und Krauth .
Für 2S jährige Zugehörigkeit zum
Chor wurden geehrt : Jul . Fischer , Linnevach .
Steuerwald und Leitz . Das Ehrenzeichen
für IS jährige Aktivität erhielten die
Herren : Baur , Böhriuger , Brüstle , Groh , K.
Heß , Kourad , Sauter und Stärk .

Der Karlsruher Rheinhafen . Der Reichsver -
kehrsminister hat in einem Brief an die fran -
zösisch - belgische Eisenbahnregie um Rückgabe
der Hafenanlagen von Karlsruhe und
Mannheim mit den zugehörigen Gleis -
anlagen an die deutsche Verwaltung ersucht .

Die Goldmarkrechnnng . Im Reichswirtschafts -
Ministerium haben eingehende Besprechungen
mit Vertretern der Industrie , des Groß - uud
Kleinhandels über die Goldmarkrechnung statt -
gefunden . Die Verhandlungen ergaben Ueber -
einstimmung dahin , daß die von gewissenlosen
Elementen unternommenen Versuche , die Ren -
teumark zu diskreditieren , um mit ihr dasselbe
Spiel zu treiben wie mit der Papiermark ,
schärfste Verurteilung verdienen , und daß im
Gegenteil alles geschehen muß , um die wert -
beständigen Zahlungsmittel des Reiches dauernd
wertbeständig zu erhalten . Das Mitglied des
Aussichtsrats der Rentenbank trat der Aeuße -
ruug einer Regierungsstelle entgegen , wonach
unter Ilmständen zum Zwecke der Erhöhung des
Reichskredits eine Kapitalserhöhung der Ren -
tenbanl vorgenommen werden könnte , und er -
klärte , kein Mitglied der Verwaltung und des
Aufsichtsrats der Rentenbank würde sein Amt
eine Stunde länger führen , wenn ein derartiger
Zwang ausgeübt würde . Einstimmung wurde
folgende Entschließung angenommen : „Die Ver -
sammlung ist der Ansicht , daß unverzüglich in
allen Stuseu der Erzeugung und Warenverlet -
luug zu. reiner Goldmarkkalkulatiou unter Be -
seitigung aller Risikozuschläge vor Geldentwer -
tungsgefahr überzugehen ist . Die im Umlanf
befindlichen wertbeständigen Zahlungsmittel sind
angesichts der gegenwärtig bestehenden Ueber -
einstimmnna in der Bewertung der Mark im
In - und Auslande als vollwertig anzusehen .
Als wertbeständige Zahlungsmittel gelte » Ren -
tenmark , Goldanleihe . Dollarschatzanweisungen
und die vorschriftsmäßig durch Goldanleihe ge-
deckten Notzahluugsmittel , soweit und solange
die Reichsbank ihre Einlösung vornimmt .

"
Das Reichsgcsetzblatt Nr . 123 vom 4 . Dezem

ber hat folgenden Inhalt : Bekanntmachung des
Wortlautes des Reichsausgleichgesetzes in der
Fassung der Verordnung zur zweiten Abände -
rung des Reichsausgleichgesetzes vom 28. Oktober
1923. — Bekanntmachung der neuen Fassung des
Liguidationsschädengesetzes . — Verordnung über
standesamtliche Gebühren und zur Ausführung
des Personenstandsgesetzes . — Verordnung über
ttrankenhilfe bei den Krankenkassen . — Berord -
nung über die Auflösung des Treuhänders für
das feindliche Vermögen .

Ermäßigung der Kleinhandespreise für Koh¬
len . Nachdem die Entwertung der Mark jetzt
zum Stillstand gekommen ist , konnte in der letz-
ten Sitzung des Preisbeirats der Landeskohlen -
stelle die Risikoprämie beim Kleinhandel gestri -
chen und hierdurch eine erhebliche Senkung der
.Kleinhandelspreise für Kohlen ermöglicht wer -
den . Tie Ermäßigung wird z . B . für Braun -
lohlenbriketts in Karlsruhe über 30 Pfennig
pro Zentner betragen .

Aufruf von Gutscheiuen . Es sei auch an die -
ser Stelle darauf aufmerksam gemacht , daß die

von der Reichsbahndirektion Karlsruhe Hera »»
gegebenen Gutscheine zu 10 und 20 Milliarde «!
sowie zu l Milliarde mit Wirkuna vom 1 . 2 *
zember zur Einlösung ausgerufen werden .
werden noch bis mit 31 . Dezember 1923 von de»
Eisenbahnkassen an Zahlungsstatt oder zum Uv>
tausch geaen gesetzliche Zahlungsmittel angeno « '
men . Mit 31 . Dezember verlieren diese
scheine ihre Gültigkeit als Zahlungsmittel .

Kartoffelversorgung . Wie bekannt , ist Bade »
in der Kartoffelversorgung auf die Zufuhr
andere » Ländern angewiesen . In der Zeit ruB
15. Septenlber bis 15. November ds . IS . sink
mit der Eisenbahn aus dem übrigen Teulschlank
010 058 Zentner Kartoff « l«, nach Baden ei»
geführt worden , während in dem gleichen Zeil ,
räum aus dem badischen Erzeugergebiet 100 7$'
Zentner in die großen Städte des Landes 6*
langten . Dieses Ergebnis ist um so erfreulicher
als die Beschaffung ber Kredite für den Bezu «
der Kartoffeln und die Bereitstellung wertbt '
ständiger Zahlungsmittel großen Schwierigkeit
ten begegneten . Zu den obengenannten Me «
gen kommen noch die erheblichen Anlieferungen
die auf dem Landweg durch Fuhrwerk nach de»
Berbraucherorten gefüchrt wurden .

Rascher Tod . Am Samstag vormittag erlit >
ein 50 Jahre alter Tapezier von hier aus de>
Wiesenstraße einen Herzschlag . Der herbeigc -
rufene Arzt konnte nur noch den Tod feststellen

Schwciuemarkt in Durlach vom 8. Dez . 39c
fahren war der Markt mit 87 Läuferschweinen
und 272 Ferkelschweinen . Verkauft würbe »
67 Läuferschweine und 247 Ferkelschwein «. Prei ^
per Paar Läuferschiveine 25—50 Mk . , per Paar
Ferkelschweine 12—20 Mk .

veranflallungen .
Lauteuabcud . Heute Montag , den 1<1. Dezember , fin¬

det abends 8 Uhr im Haudclskammersaal <Prinz - Mal '
Palais ) der Liederabend zur Laute von Frl . (flf
Maria Fischer statt. Kartenausgabc bei Kort Nc »'
scldt , Walditratze 80, und an der Rbenkaffe .

Kusterer -» ouzcrt . Es sei nochmals aus das beut '
abend 8 Uhr im Einirachtsaale von der Kust?rck'
Gemeinde e . V . veranstaltete 1. ösfeuUichte Konzert
mcrksam gemacht. Das Programm , das Werke uii «
der neuesten Schassenöveriode enthält . nämlich einc
Violinsonate nnd zwei Streichquartette , wird unter
Mitwirkung des Komponisten Arthur Snsterer vo»
dem Streicbauartett de « Landestheaters zur Urausfiil '-
rung gebracht werden . Karten in der Mnsikalienhant -
lung Docri und an der Abendkasse.

g. Üammcrkanzcrt von Margarete Boigt - Schwei '
k e r t Samstag , den IS. Dezember , abends 8 Ubr>
wiederholt am Tonntag , den lS . Dezember , vormittag
IM llbr , un Hause DouglaSstrahe 7. Das ProerauN »
bringt nordische Musik . Zur Ausführung kommen erst'
mal » in Karlsruhe zwei Sonaten für Violine u»i>
« lavier von den in Kopenhagen lebenden »iomponistei >
Karl Nielsen und Rudolvl , Bergh . Als drittes Wer«
folgt Kriegs Violinsonate «5 - Moll . Auösübrende : Mal '
garetbe V o i g t - S ch w e i k e r t (Violine ) , Mathilt »'
:» o t b iKlavier ) . Eintrittskarten bei Srib Miillcl -
Ecke Kaiser - und Waldstrahe .

Vom Wetter.
Voraussichtlich « Witterung : Aufheiternd

trocken , zunehmenbe Nachtfröste , in den nächste »
Tagen Frostwetter in Sicht .

Tagesanzeigev
Montag , de » 10 . Dezember 1923.

Bad . Landestheater : »Maria Stuart "', abendö
6 >/4 bis nach 10 Uhr . .

Knstcrcr - Gcmeinde : 1. Konzert abends 8 U»r
im Eintrachtsaal .

Lauten - Abend : Else Maria Fischer, abends
8 llbr im Prinz -Max -Palais .

Zionistische Ortsgruppe Karlsruhe :
♦ trag von H. Berl , abends 8 lilir , Katl -Kriedri «
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QATVP1W 8 CKe " Nervenschwäche . Erschöpfung *'
Or \ I I »Vi IN zustände , sex . Neurasthenie ein nnreje »'
des und kräftigende ! YoIiimhin-fforinon -Ptäparat . Fachärrtlic11
begutachtet und sehr empfohlen . In jeder Apotheke erhältlich

Maurice Varrös f .
Die Freunde deutscher Bildung und Gesittung ,

der Verständigung mit dem östlichen Nachbar ,
haben in Frankreich niemals daö Ohr des Vol -
kes gehabt . Sie blieben Prediger in der Wüste .
Ztets scharte man sich voll Begeisterung um
jene , die das Evangelium des Hasses verkünde -
ten .' man impfte diese Lehre seinen Kindern ein ,
man jubelte den schamlosesten Verbrechern zu ,
wenn sie nur , wie dereinst die traurigen Helden
der Dreyfus - Afsalre , den Haß gegen den Erb -
seind als Beweggrund ihrer llntaten hinstellten .
Auch heute , da der deutsche Gegner am Boden
liegt und Frankreich als „Sieger " triumphiert ,
lauscht sein Ohr immer noch unverwandt den
Barden des Hasses , den großen wie den kleinen .
Ost wirken sie . komisch , wie der » un schon seit
einem Jahrzehnt zu seinen Bätern versammelte
Paul Deroulede . Aber gegen die Lächerlichkeit ,
die sonst in Frankreich so sicher tötet , gibt es
jenseits der Bogesen ein einziges , unfehlbares
Serum , den Deutschenhaß . Dieses psychologische
Antitoxin behütete den Revancheschwätzer De -
roul ^ de , der alljährlich , solage er lebte , mit um¬
flortem Zylinder vor der Statue der Stadt
Straßburg im Kreife der Mitglieder der Pa -
triotenliga alberne Tiraden von sich gab , vor
der Lächerlichkeit : es ließ ihn in den Augen der
Franzosen eher tragisch erschienen .

Nach Paul Döroulödes Tode lebte sein Geist
fort ? er hatte seine Jünger hinterlassen , die den
ewig wort - nnd bildreich verkündeten Revanche -
gedanken solange lebendig erhielten , bis schließ -
lich das große Völkermorden , ihr ersehntes Ziel ,
anhnb . An ber Spitze dieser Apostel î er Re -
vanche stand , auch als Haupt der Patriotenliga ,
seither Maurice Barrls , den nun der Tod
abberufen hat . Er war weit weniger lächerlich
nnd unvergleichlich begabter als Paul Dörou -
löde und feine Worte wogen darum auch un -

. vergleichlich schwerer . Maurice Barrls war .
wenn auch kein Charakter , so doch ein starkes
Talent , und Georg Brandes , der internatio -
nalste der lebenden Literarhistoriker und heute
ihr Doyen , dessen kritisch - germanischer Geist lich
mit liebevoller Eindringlichkeit und Gründlich -
keit tief in daö Wesen der modernen französischen
Kultur eingefühlt hat , jah in ihm neben Romain

Rolland und Anatole France eine der typischen
und repräsentativen Persönlichkeiten des heu -
tigen französischen Schrifttums . Maurice Bar -
rös faß in seiner Jugend — er ist öl Jahre alt
geworden — noch zu den Füßen Renans , und
Paul . Bourgers hatte den jungen Autor so laut
und vernehmlich gelobt , daß er schon als Sechs -
nndzwanzigjähriger literarische Geltung gewann .
Er vertrat in seiner ersten Schassensperiode den
Kult des eigenen Ich , und er bespiegelte in sei-
nen :1iomanen „So » s L 'oeuil des Barbares " ,
„ Un homme libre " „L 'euuemi des lois " und „Le
jardin de BSrönice "

, die in den Jahren zwi -
schen 1888 und 1893 entstanden , sein eigenes
Wesen und seine eigene Welt , die freilich nur zu
bald eine Welt zügelloser llngcbnndcnheit ohne
sittliche Schranken wurde . In einer politischen
Komödie „Nne journ ^ e parlamentairc "

, die 1804
erschien , brachte er . etwas voreilig , den Panama -
ikandal auf die Bühne , der ihn auch späterhin
noch literarisch beschäftigte . Bald war übrigens
aus dem Propheten des Individualismus auch
literarisch der Nationalist geworden , der er poli -
tisch von Anfang an gewesen war : hatte er sich
doch schon im Jahre 1880 als boulangeistischer
Abgeordneter für Nancy , die Hauptstadt feiner
lothrinaischen Heimat , in die Deputiertenkam >-
mer wählen lassen . In seinem , um die Jahr -
hundertwende erschienenen dreibändigen „Ro -
man de l '

energie nationale "
, der sich eingehend

mit dem Bonlangismus und dem Panamafkan -
dal beschäftigt , und eine beachtenswerte histo -
rifche Darstellung dieser volitischen Vorgänge
gibt , die Frankreich so gefährlich erschüttert ha -
ben , sah Barrls das Mittel zur Bolksgesundnng
in der Entthronung des allein herrschenden Pa¬
ris und tu der stärkeren Nutzbarmachung der
nationalen Energien , die in der Provinz fchlnm -
mern , deren beweglichere Kräfte aber von der
Hauptstadt aufgesaugt werden . Daneben vre -
digte Maurice Barrls die nationale Tradition :
fein Kultus galt nunmehr den Toten des Vol -
kes , feinen führenden Geistern lt « d feinen
Kriegshelden . So schuf er das gedankliche Wnr -
zelreich , auf dem fein Nationalismus immer
üppiger sproßte , gab er dem Gedanken der Re -
vancl?« gewissermaßen die ethische «Grundlage .

War es ein Wunder , daß dieser Mann der
literarische Wortführer des Völkerhasses wurde ?

Daß beim Ausbruch des iirieges das ganze
geistige Frankreich seinen Worten lauschte ?
Dieser bewegliche gallische Kops spielte ja vou
jeher meisterhaft das Instrument , das die Fran -
zosen , wie alle Romanen , mehr als irgend ein
anderes fortreißt : die Sprache . Er schrieb einen
überaus gepflegten und erlesenen , seiner Wir -
kuug stets sicheren Stil : mochte er die Wsrte
schlicht aneinanderreihen oder in kühnen Wen -
düngen der Phatetik zu hochragenden Domen
romanischer Sprachkunst aufbauen . Um so wirk -
samer vermochte er mit dem Gift des Hasses ,
das seine Feder verspritzte , Seele und Gemüt
seiner Leser zu durchdringen .

Und seine Leser waren zahlreich . Als der
Krieg ausbrach , verkündete Aiauriee Barrös
mit Emphase , er werde als einfacher Frontsoldat
in das Regiment eintreten , in dem sein Sohn
als Offizier stehe . Aber er zog es dann doch
vor , Frankreich statt mit der Flinte mit der
Feder zu dienen , was nicht nur ungefährlicher ,
sondern auch einträglicher war . Denn er wurde
fürstlich bezahlter Leitartikler beim „Echo de
Paris "

, das damit einen geschäftlich glänzende »
Griff getan hatte . Barrls ' täglicher Aufsatz an
der Spitze des Blattes wußte überaus geschickt
der Stimmung der oberen französischen Bour¬
geoisie Ausdruck zu geben : das kleine Bürger -
Publikum folgte ihm gleichfalls blindlings schon
wegen seiner Führerschaft bei der Patrioten -
liga . So vermochte sich das „Echo de Paris "
binnen kurzer Zeit zum eigentlich führenden
Pariser Morgenblatt während der Kriegsjahre
aufzuschwingen und feine Auslage rasch zu ver -
sechsfachen . Je länger der Krieg dauerte , um
so gehässiger und pöbelhafter wurde feine
Sprache gegenüber dem Feind : so verkündete er
eines Tages , er werde in seiner Eigenschaft als
Mitglied der französischen Akademie dem ge-
lehrten Areopag den Borschlag unterbreite »,
das Wort Boche in das Wörterbuch der Aka -
demie als regelrechte und allgemein » übliche Be -
zeichnnng für den Deutsche » auszunehmen . Und
er gab die Definition des „Locke " als des Na -
mens eines wilden Volkes , das Mitteleuropa
bewohnt und sich jeder Zivilisation verschließt .
„Bochie " sei das Gebiet , das dieser wilde Volks -
stamm bewohnt , und das den sarbigen Hills -
trnvven der Verbündeten als Beule »ach er -
rungenem Ticae preisgegeben werden solle .

Solcherart waren die Haßergüsfe des Aka-
demikers Maurice Barres , der ein klaffizistischel
Dichter Frankreichs war .

Run ist dieser Mann tot . Aber das Saat¬
korn des Hasses , das er in die Seele des fraN"
zösischeu BolkeS gelegt hat , ist zu einem undurck '

dringlichen Gestrüpp emporgewuchert und übel '
lebt ihn . Dieser Haß hat den Krieg überdauert '
und alles , was Frankreich heute Deutschlavu
gegenüber unternimmt , um den besiegten & cg '
ner vollends zu ruinieren , findet Stütze un «
Widerhall in dem Deutschenhaß , den zu sck>üre »
Maurice Barrls bis zu seinem letzten Atem -
zug nicht müde geworden ist. M . L.

TheaterunöMustk
Halbamtlickke Richtigstellung . Unter der Ueber '

schrift „Wie ist unier Landestheater 3"
retten " . « chlubtttinchtung ) ist in einer hiesig ^»
Zeitung nach vorausnegansener kritischer Will '
digung kl Persönlichkeit und der Leistung ^
des Intendanten des Landestheaters fol^ ende^
bemerkt : „Ueber diese Unzulänglichkeiten f4 e;nen sich heut « ncb « n d«n Vertretern der öffent¬
liche» Kritik auch alle verantwortlichen Jnstav

"

zen vollkommen und einmütig klar zu sei."-
Trotzdem erscheint es uns angebracht , diese F « !'
stellungen öffentlich mit aller » laxh « lt zu mache^
und die Heute einmütig ablehne » ^
Auffassung auch der verantwort '

lichen Stellen öffentlich festzulegen " usw -
Der Berwaltuugsrat des Badischen Landes

theaters als einzig verantwortliche amtliche
stanz für das Landestheater bemerkt hierzu
drücklich , daß er weder die Presfevertretung u " ®
einen einzelnen Schriftleiter beauftragt habe .
seinem Namen zu den Leistungen des Herrn 3 * '
tendanten Stellung zu nehmen .

Tie Stel ' ungnahme des .Karlsruher Tagblat
tes " zu dieiein Thema , das in letzter Zeit in ' '
wenig erquicklicher Weife zahlreich « Federn
schäftigt hat , ist unseren Leser » bekannt . sBerö ''
Karlsruher Tagblatt " vom 30. Nov . Red .j
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